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Still , olnie N' eiter ei » Wort zn sagen , gellt jeder in seine
Behausung hinein znin Mittagessen .

Ter erste , der sich wieder dlanfte » zeigt , ist der rote Jens .
Aber bald gesellen sich andere zn ilnn .

„ Tos sieht nicht zum besten ans für uns ! " sagt einer .

„ Wohin sollen wir ziehen , wir vielen Menschen ? " fragt
ein anderer , den . tiopf schüttelnd . „ Tas ist eine schliniine OH' -

schichte . "
Ter rote Jens zerrt seinen langen Bart . „ Per Holt ist

eilt eigenwilliger Patron . Er bat inuner Nuinnier > sein
wollen . "

„ Es wäre trolzdei » besser , Tn ließest ihn ungeschoren, "
bemerkt der neue Häusler , der mit zur Tepntation gehört hat .

„ Tas ist » n » auch einerlei, " ruft der rote Jens , „ aber
jetzt wollen wir uns , Otolt verdamm mich , eine Flasäx ' Brannt -
tvein holen lassen , denn einen vergniigten Nachmittag , den
tvolleit wir wenigstens davon haben ! "

Sie setze » sich also in die Stube des roten Jens , wo die
jsfran antoniatisch ein imd ausgeht mit leblosen Augen , die
wie Bleiknöpfe in der aschgrauen Haut liegen .

Bolette aber rast . „Bist Tn denn ganz verrückt geworden ,
Tu alter Narr ! " sagt sie zn ihrem Mann . „ Man sollte es
beinahe glaube » . Solchen Hokuspokus anzufangen ! OUaiibst
Du . der . Hammerherr wird sich so etwas gefallen lassen ? Tas
ist dieier Per Holt - aber ich werd ' ilnn schon ordentlich die
Leviten lesen , dem Burschen . . . Tu brauchst Deinen dnnilicken
Hops nicht zn schütteln , den » bören sollst Tn es , und wenn ' s
auch ineine letzten Worte sein sollten . "

Jakobtts sitzt ganz still .
Bolette aber rast wie ein böser ( Heist von Hans zn Hans ,

aus der einen Tür heraus und zur anderen wieder hineilt .
Wie sie bei Per ankommt , sitzen Niels Ron , der große

Paul und Polle dort und besprechen die Situation .

Sie reißt die Tür ans und beginnt ohne Einleitung :
„ Ihr seid mir nette Mannsleute ! Hier sitzt Thr und gnatscht
am hellichte » Arbeitstag ! Was bildest Tn Dir denn cigent -
lich ein , Per Holt ? Deine Meinung ist ja wohl , daß wir
nackt unter Gottes freiem Hiiinnel dastehen sollen ! Aber
Tu bist , hol s der Henker , nur ein armer Teufel , Per Holt ,
das sage ich Tir , und ich denke , Tn wirst hier wohl die längste
Zeit Deine Possen getrieben haben . "

Ebenso schnell , wie sie gckomnie » , verschwindet Bolette

wieder , die Tür hinter sich krachend ins Schloß nvrfend . Tie
Männer setzen ihre Unterredung fort , als sei nichts geicheben .

Inzwischen schleicht sich Iakobus vorsichtig , damit ihn
niemand sieht , hinter den Häusern fort und kommt ans den

Gutshof .
Hier geht er spähend umher , bis er de » Verl rat ! er sieht .
„ Na a , seid Ihr noch nicht abgereist ? "
„ Ich glaube nicht , daß ettvas daraus wird ! "

„ Nicht ? . . . Ibr verdientet , ordentlich eins auf den

Schnabel zn kriegen ! "
Jakobus kraut sich den Nacken : „ Man kann doch wohl

lviederkomiiieii ? "

„ Ich — ha — das weiß ich nicht . " Ter Verwalter sieht

sehr bedenklich drein . „ Wir rönuon Leute genug kriegen ,
a - a — der , der Hammerherr ist ja ein humaner Mann , und

Sie sind ja seit vielen Jahren ans dem Gute , — ■ Sie können

es ja mal versuchen ! Gehen Sie zu ihui . "
Ter Verwalter entfernt sich eilig .
Nach einer Weile kommt Jakobus init vergnügtem Gesicht

ans der weißen Pforte heraus und schreitet mit wichtiger
Miene den Hätnerhäusern zu .

Vor der Wohnung des roten Jens stehen etliche von

der Gesellschaft draußen und erfahren , daß er wieder ange¬
nommen ist .

„ Es ist möglich , daß Ihr andern auch wieder angenommen
werdet, " sagt er . „ Aber sputen müßt Ihr Euch' , denn sie
können Leute genug kriegen ! "

„ Naa , das bat wobl auch noch bis morgen sseit ! " rufen

sie, gehen singend hinein und setzen das Gelage fort .

Wie ein Lansfeuer verbreitet sich in den Hätnerbänseril
die Nachricht , daß Jakobus beim Hammerherrn getvesen ist .

Trinnen bei Per Holt sitzen die Männer noch immer bei -
sammcn und unterhalte » sich .

Ein stiller Ernst liegt über Per Holt .
„ Ich sehe wohl , die Schlacht ist verloren ! " sagt er . „ Tie

Linie ist durchbrochen , und da sie jetzt drinnen beim roten
Jens sitzen und trinke » , kann ich mir wohl vorstellen , wie das
Ganze ende » wird . • Wir sind noch weit vom Ziel ! "

Per seufzt .
Aber gleich darauf bebt er wieder inntig de » Kopf .
„ Aber der Tag kommt doch , da unsere Sache siegen wird !

Ich ziehe natürlich fort , aber Ibr könnt ja ebensogut bleiben ;
es könnte sogar sein , daß Ihr die Sache wieder ansnehnieil
könnt ! "

Tie drei anderen Männer sitzen so eigentümlich still .
„ Wenn Tn es nun gut kriegst , wo Tn hinkommst , Per »

daiin laß es uns wissen ! " sagt Niels Ron .
„ Ja , das ninßt Tn uns versprechen , Per ! " fügt Palte

hinzu .
Ter große Paul sieht Per mit seinen gutmütigen . Kinde »

äugen an und sagt : „ Tiinim ist es , daß Tn ans diese Weise
von uns gehst . Aber eins verspreche ich Tir . " Paul legt
seine breite , knochige Hand bekräftigend ans den Tisch —

„sollte irgend jemand versuchen , Dir was anzuhängen , da
will ich ihm . Gott verdamm mich , den Buckel voll hauen ! "

( Hegen Abend geht Per Holt hinüber ins Kontor .
Kanin öffnet er die Tür , so fährt der Bertvalter ans ihn

los : „ Für Sie bleibt die Tür geschlossen . Ter Kannnerherr
will Sie nicht einen Augenblick länger ans seinem Gute setzen .
und in drei Tagen müssen Sie die Wohnung geräumt haben ! "

. . Es ist großartig , wie der . Hammerherr und ich diesmal

einig sind . "
„ Doch hat der Kamnierherr befohlen , Ihnen auch den

kleinen Beitrag auszuzahlen , den wir alle vierzehn Tage

zurückbehalten . Sie wissen ja , der Hannnerherr ist ein

humaner Mann — so, bitte ! "

„ Ja , er ist ei » außerordentlich hmnaner Mann ! " Per
lächelt bitter .

„ Ich glaube wahrhastig , Sie machen sich noch über uns

lustig ! Wissen Sie was . Per Holt , Sie hätten es verdient ,
daß man �ie mit den Hunden vom Hofe jagte ! "

„ Ich denke wohl , daß ein Tag kominen wird , wo man

Ihnen und Ihresgleichen einen Maulkorb umbindet ! "
Ter Verwalter fährt rasend ans Per Holt los . Aber

Per steht rnbig lächelnd da und blickt ihn mit seinen schwarzen
Augen all . Ta ruft der Verwalter : „ Hinaus ! Vom Gute

kriegen Sie keiiien Wagen , ni » Ihren PInnder loegzusahreu !
Hinaus ! "

Hiii » letztenmal geht dann Per Holt den Fußsteig entlang ,
den die Gyldholmer Häusler im Laufe vieler Jahre getreten
hoben .

Er überlegt vielleicht , wie weit die paar Groschen , die er
von dem Verwalter erhalten hat , reichen werden und otz für
den Hrämer etwas übrig bleibt ; denn er slnstert halblaut :
„ Daß man auch noch zum Spitzbuben werden muß , Neil man

arm ist ! "
Es isi ei » herrlicher Abend . Per bleibt vor seinem Hause

stehen und läßt die Blicke über die ganze Umgetzung gleiten ,
die er nun verlassen soll .

Weil draußen am Horizont leuchtet der Himmel auf in

einem Bogen - wie wenn ein fernes Licht diircki den Nebel

schimmert .
Das ist der Widerschein der tausend Lichter und Laternen

der nahen Stadt .
Dieser Lichterschein fesselt Per Holt , und lange steht er

im Aillchauen versunken da .

Als erwecke der Anblick in ihm Gedanken und Träiiine .
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Zwei Tage später hält Mikkel . Krat draußen vor Per

Holts Wohnung mit seinem schwarze » , buckligen Gaul . Tas

Tier hat einen Schaden im Rucken und ähnelt einem Haniel »
mit Ailsnahme des Hopses , der stets schläfrig nach unten

hängt .
Mikkel Krat selber sieht aus wie sei » Gaul . Auch er



hnt »linilich einen Buckel , so dos ; sein cnccher , bicrcctigcv Kopf
auf der Brust ruht . Seine Weste ist ständig naß von Speichel ,
da er stets eine Pfeife im rechten Mundwinkel hängen hat ,
die weder beim Lachen noch beim Sprechen heransgenommen
wird . Und lochen und sprechen tut Mittel soft ununterbrochen ,
so dos ; fortwährend seine Zähne » nd die roten Gaumen hervor -
schimmern .

Er nnd Per trogen den meist schadhaften Hausrot heraus ,
wobei Mittel »»ausgesetzt den Mund lonfen läßt .

„ Nee . holt Per , laß uns erst die Sachen hier draußen
hinstellen . Nachher laden wir dann ans . verstehst Du . hä . . .

ja , das ist etwas , wovon Du nichts verstehst , Per , hä ! Aber

ich Hab' doch den Frachtivageu gefahren , weißt Dn wohl , hä ,
daher . . . So hat ja jeder sein Feld , hä ! "

Mittel reibt ein Streichholz an und entzündet die Pfeife ",
das tut er häufig . Er bedenkt sich lange , bei jedem Stück , das

sie heraustragen und spricht davon , wo es auf dem Wagen

untergebracht werden soll , und dazwischen erzählt er kleine

Erlebnisse aus der Zeit , „ wo ich noch mit dem Frachtivageu
fuhr " .

Per dagegen geht schweigend ein und aus mit stillem , tief -
ernstem Gesichtsausdrnck .

„ Hallo ! " sag : Mikkel , „hier hoben wir wohl die Wiege !
Das ist etwas vom Allerwichtigsten ; denn Kinder , weißt Du ,

hähä . die stellen sich immer ganz von selbst ein ! "

Doch als fiele ihm plötzlich etwas ein , fügt er schnell ernst
hinzu : „ Ja , ich weiß wohl , Per , man kann sie auch bald wieder
los werden . . . ja , siehst Du , ich bin ja ivohl für Spaß , Per ,
aber — sogar ein lockerer Zeisig pfeift manchen ernsten Ton ! "

Sophie geht umher und besorgt bald dieses , bald jenes .
Pauls Maren kommt , um ihr beim Pocken zu helfen .

Maren mockt eine kleine Pause und läuft nach Hon ? ,
um etwas zu holen .

„ Es ist nur ein bißchen Unterbett , Sophie , Ihr hobt ja ,
lneiß Gott , gar kein Bettzeug ! "

Sophie will etwas sagen , doch Maren unterbricht sie in

ihrer gutmütig rauhen Art : „ Pack Deinen Kram und halt
den Mund ! "

Viele Mobilieu sind ja nicht da , und namentlich ist wenig
darunter , dos etwas taugt ; wenn aber jede Kleinigkeit mit -

genommen werden soll , nimmt es doch Zeit .
Endlich , trotz Mikkels vieler Bedenken und umständlicher

Reden , sind sie mit dem Aufladen fertig .
Sophie nimmt an Mikkels Seite Platz . Tie hat ein

kleines Kind auf dem Schoß und sieht gleichgültig vor sich
hin , als wäre das Leben in ihrem Innern erloschen .

Der große Junge dagegen reitet hinten auf dem Wagen
vergnügt ans einem Schemel .

Zuletzt klettert Per Holt hinauf . Sein Antlitz sieht ans ,
als könne er nie wieder lächeln , und die Falten in seinen
Mundwinkel » sind tief und bitter . —

„ Sind wir nun so weit ? " fragt Mittel und sucht die

Zügel zusammen . „ Nun , Schwarze , vorwärts . Ja , es ist
nicht gesagt , dos ; es ihr jetzt gerade paßt , hä , denn sie hat so
ihre Nücke » , wie wir andern auch! Na , vorwärts nun ,
Kleine ! "

So fahren denn Mikkel . Kreit und seine Schwarze Per
Holt und die Seinen hinaus in das unbekannte Land .

Doch , wie sie sich der Pforte des Gyldholmer Wäldchens
nähern , bevor die Bäume ihnen die Aussicht versperren , schaut
Per Holt zurück .

Und in der Ferne ziehen vierzehn Reiter und vierzehn
Paar Pferde langsam den Weg entlang zum Brachfelde , wo
die Pflüge ihrer warten .

Iugenöliebe .
Von H ans 2 ch in i d t - K c sl n e r.

Die beiden saßen in de » alten , pliischkiberzogenen Sesieln der
» gulcn Stube " , Ivo über dem Soso nichts als die vielen Pholo -
graphien hingen . Iva an « Fenster der runde Blumentisch mit seine »
matte » Blattpflanzen stand , wo der Schrank an der Wand nnd der
Schreibtisch mit ihren formunsinnigen Aussätzen von einer Zeit
redeten , die wohl anderes z » tun hatte , a>S sich um Dinge des
Geschmacks zu kmnmern . Die beiden paßten da eigentlich nicht hin -
ein . Er trug einen modische », eleganten Anzng , hatte de » Schnurr -
bart knrz gestutzt , hatte gepflegte Hände mit blanken Fingernägeln .
Sie war ein Dnst von lichtem Weiß . Fn weichen Falten nmfloß eS
ihre schlanke Gestalt . Eine rot : Blume , eine lebende , trug sie im
dunkelbraunen Haar . Ihre Ange » ivaren groß und schön und
blickten , als wüßten sie von manchen Dingen , die viele nicht wissen .

Sie hatten Stil — alle beide ! Und so paßten sie wenig in ihre
gleichgiiltig - sarblose Umgebung .

Paßten sie selbst zueinander ? Ja und »ein . Zwei junge
stattliche Menschen , — wohl gleichen Alters und eben darum auch
ivieder der Mann so anders als daS Weib , so viek , viel junger !
Aber daS wußten sie wohl beide nicht . Ihr Wesen sprach in allem
nur : wir sind siir einander geschaffen !

„ Ihre Frau Mutter ist nicht daheim , Lisa ? " hatte er gesagt ,
als er kam , und seine Augen Ivaren leuchtend gewesen .

„ Nein , Hanno . Mama wird sehr bedauern — " hatte sie geantwortet
und getan , als ob sie nicht lachen müßte . Zwölf Jahre ging ' s nun
schon so, daß sie sich bei den Bornainen nannten , aber das „ Sie "
bewahrten nnd alle die anderen lächerlichen Formen wie eine
nützliche Wehr zwischen verfrühter Erobercrliist nnd hingebenden
Wünschen . Zwölf Jahre kannten sie sich. Mit der Tanzstunde hatte
es begonnen , mancher Brief >var geschrieben , manche Blume gesandt ,
mancher Reim verfertigt . Ja , die Reime ! In denen durste man
„ Du " sagen , schon weil dmin die Verse leichter flössen . Und doch
war solch ein „ Dn " nicht bindend , nicht allzu schwer zu nehmen .

„ ES ist bei Ihne » noch genau wie früher — so traulich !" sagte
er jetzt . „ Ihre gute Mutter hütet Sie noch wie damals , Ivo wir
uns öslcr ärgerten ?"

Warum sagte er das ? Bei seinen Worten war eS ihr . als
aimete sie peinlich den Geruch der alten Möbel und dächte mit
Bitterkeit der Mutter , die er lobte .

„ Ja , wie damals ! Es ist auch nur ein Zufall , daß Sie mich
allein fanden, " sagte sie nnd weiter : „ Sie haben viel erlebt in den
beiden letzten Jahren , seit wir uns nicht sahen ? Sie haben mehr
vom Leben gesehen als ich ! " Es klang herbe , wie sie so sprach .

„ Das liegt doch wohl in der Natur der Dinge , daß der Mann
mehr herauskommt, " erwiderte er und strich sich de » kleinen Bart .
Fast lag in der Bewegung etwas Selbstgefälliges .

Sie betrachtete ihn genau . Was ivollte er von ihr ? Konver -
sation machen ? Bei einem Wiedersehen nach Jahren ? Kann , bc -
dachte sie. was sie sprach : „ Ja , es mag >vohl so sein müssen : man
ist eine alte Jungser , che man vom Leben wußte !"

„ Alte Jungfer I Lächerlich !" Er blickte sie voll an .
Wenn sie diese Augen sah . war sie immer froh gewesen . Rein ,

er hatie sich doch kaum verändert ! Auch jetzt war ' S ihr , als würde eS
Heller um sie .

Er stand unvermittelt auf . „ Ich bin nur auf zwei Tage hier .
Lisa sagte er mit schwerem To » in der Stimme .

„ Ist also endlich deine Stunde gekommen ?" dachte sie, und in
ein nlemranbendcS Freudegefiihl mischte sich doch Ivieder ein Zweifel :
gehörte er ihr auch wirklich heule noch ganz , er , auf den sie nun die
langen Jahre wartete ? — „ Sie haben viel Dienst ? " sagte sie als
Antwort teilnahmsvoll .

„ Wie schön sie ist und wie liebenswert — noch immer !" dachte
er und ivnßtc nicht , was ihn hielt , daß er nicht jetzt gleich zu ihr
trat nnd sie in seine Arme nahm . Warum lvar er denn gekommeir ,
wenn er das nicht wollte ? Hatte er ' s nicht hundert nnd tausend
Mal erlvogc », daß es freilich junge , hübsche Dinger genug in der
Welt gab . aber daß die Lisa doch besser und lieber ivar als alle
andere » Frauen , daß ihn keine so glücklich machen würde wie sie .
War ' S wieder mir — Korrektheit , Iva ? ihn hielt , oder was sonst ? Er
hätte eS sich nicht sagen könne ». . . .

In dem langen Schweigen zwischen ihnen erhob sie sich leiie .
Ihre Blicke hatten das Klavier getroffen . DaS stand aufgeschlagen
und Note » leuchteten vorn Pult — Gesangsnoten .

„ Sie singen »ocki immer viel ? " sragtc er , froh über diese Worte ,
die ihm Zeit verschafften .

„ Ich habe neuerdings ivieder Unterricht !" sagte sie und er hörte
nicht , das ; ihre Stimme dttiikel klang , weil elwas ihr die Kehle preßte .

„ Bei einer Sängerin ?" fragte er wieder , kaum mit der Absicht ,
mehr als eine Unterhaltring zu machen .

„ Nein , es ist ein Herr , — ein Professor von der Hochschule , der
sich meiner angenommen bat " , kam ihre Antwort , nnd sie sah in
diesem Augenblick den vor sich, von dem sie sprach , — eine » Menschen ,
der sie heiß umwarb , der sie jeden Tag auf Knien bitieir wollte ,
die Seine zu iverden , den sie auch achtete und verehrte . Aber
wartete sie nicht ans den , der jetzt nahe bei ihr stand , der jung war ,
leuchtend jung und schön , anders iure der andere mit den ersten
grauen Fäden im Haupthaar . Und halte sie nicht Rechte auf die

Erfüllung tausend seliger Träume in zwölf Jahren , — Träume ,
auf denen der Schimmer fast kindlicher Sehnsucht ruhte nnd die
darum so durch nichts anfzniviegen waren ? Ja , sie hatte ein Recht I
Und als er min ein gedehntes „ So . . . ?" hören ließ , sagte sie wie
in Trotz : „ ES ist ein berühmter Mann , Hanno , und ein wunder -
barer Musiker !"

„ Wie heißt er ? " stieß er hervor und trat ihr nahe . Er fühlte
deutlich , daß hier etwas Feindliches ivar — etivaS Slarkes , das

reizte ihn . Das litt er nicht ! Dazu liebte er denn doch seine Lisa
zu sehr — seine alle treue Jugendliebe ! Wer Ivollte zwischen ihn
nnd sie ? — Jähe Eifersucht trieb ihm das Blut ins Angesicht . Er
griff nach ihrer Hand . Sie sah ihn fragend , wie gleichgültig an .
aber in ihr lächelte die Klugheit des WeibcS . Und da, plötzlich ,
halle er sie nnischlungen . Seine Linke preßte ihren Leib gegen den
seinen , die Rechte tastete wild und scheu über ihre braunen Flechten ,
seine Ange » verbrannten ihr Gesicht .

Ein wohliges Zittern überlief sie. Ah, das ivar er ! Das ivar
ihr Held ! Ihre Jugend . Nun » ahm er sie ! Nun kam das Gluck ! —



Ihre Knie ivankten . Er hictt sie nnd jetzt , jetzt iiihlie sie seine
Lippen ans den ihren . . . . O, lvaiunr hatten sie sich nie gckiisit ,
warum nie in den Armen gehalten , zwölf Jahre der Liebe — zwölf
lange , karge Jahre ! O Leben , o Jugend ! o wunderbare , heilige
Gluteu in Schmerzen und purpurnen Wonnen !

Als nach Minuten ihre Augen sich zum ersten Male wieder klar

sahen , führte er sie zu einem Sessel . „ Nun bist Dn mein ! " sagte
er fest und laut . „ Nun kann Dich mir kein anderer nehmen I" Er

ging im Limmer ans und ab ."
Sie hörte seine Worte und hörte sie doch kaum nnd dachte nur

eines : Warum ist er nicht bei mir nnd denkt an nichts und knstt
mich ? Aber er stand am Fenster — schaute hinunter — hatte sich
straff aufgerichtet , als wenn er Pläne »rächte . Pläne ? - Zukunft ?

In dieser Stunde ?
„ Hanno I" sagte sie leise . Zitternd kam der Ton zu ihm .
Er drehte sich ihr zu , ab er blieb , wo er war , — wie gebannt .

Auf ihren Gesichtszügen lag etwas , das ihm neu Ivar , und doch
auch wieder nicht ganz neu , — nein , heimlich gefürchtet , — eben
noch , als er auf die Straffe hinabsah nnd kaum wuffte , was er dachte .

Tiere Schatten umrandeten LisaS Augen . Ihr Mund war
schlaff , ihre Wangen blaff . EtwaS WeheS , Welkes t, «tiefte ihre Züge .
Aber das machten ja nur die dunkelgrünen Fenstervorhänge ! Die
warfen ihre grämlichen Töne auf sie . Nnd doch , wie Ivar sie früher
anders gewesen . Herrgott , was hatten ihr allein die beiden letzten
Jahre angetan !

Langsamer als er wollte , kam er nun wieder näher . Ihm Ivar ,
als wenn er plötzlich müde würde . Nnd doch kniete er noch vor ihr
nieder . Nnd doch sagte er wieder : „ Nun bist Du mein ! " und
streichelte ihre Hand nnd dachte dabei nur eins : „ Wie wird nun das
Leben werden ? Habe ich das nicht allcS bedacht , che ich heute hier -
her kam ? Habe ich es nicht gewollt ? lind warum schnürt mir
etwas die 5kehle zu , daff ich nicht ein zweites Mal tun kann , was
ich so oft ersehnte ? Warum küsse ich sie nicht wieder wie eben noch ?"

Nnd sie vor ihm wartete . Einen Weilchen war ' s ein seliges
Harren . Aber nun , wie sie ihn nahe sah und daS eigene , gemachte
Lächeln um feine Lippen , da schaff ihr mit einem Male ein plötzliches
Erkennen ans , und sie lehnte sich weit zurück . Jetzt griffen seine
Hände nach ihr und , als suchten sie , was doch schon verloren war .
Jetzt wollten seine Lippen doch Wied « zu den ihren ! Aber sie bog
sich weiter noch hintenüber , starrte ihn wie in Angst und Entsetzen
an nnd wuffte klar die Fragen , die er sich selbst stellte , und schmerz -
lich klar auch ihre Antworten !

Indes nahm ihm ihr Wehren , der Duft ihres Körper ? , die
weiche Verührung der Arme , die ganze Nähe des Weibes endlich daS
vcrstandcsmäffige Grübeln . In seinem Blick flammte dasselbe Feuer
auf wie vordem . „ Lisa hörte sie seine Stimme heiser flüstern .
Da lämpfte sie schwer einen einzigen Augenblick . Dann entglitt sie
ihm und stand auf .

Er sah nicht den toitraurigcn Blick , der ihn traf . Lächelnd
stand sie vor ihm . — Wie durfte sie mm so lächeln !

„ Hanno " , sagte sie mit merlwürdiger Freundlichkeit , „laff , laff
sein ! Du irrst ! Wir sind nicht mehr für einander . . .

„ Aber was ist . . . . ?"
„ Nein , Hanno , sei still . Ich will nicht lügen : ich liebe Dich

sehr , — sehr . Aber ich bin nun doch zu alt geworden und Du zu
jung geblieben — beim Warten . DaS Warte » ist ein eigen Ding .
Das weiff ich jetzt . Es Ivar schön , daff wir gleichen Alters sind , ■—
früher I Heute nicht mehr ! "

Wieder wollte er sie unterbrechen und fühlte doch , daff er mi
jedem Einwand lügen muffte . Aber sie lieff ihn nicht zu Worte
kommen . „ Dn hast noch so viel vor Dir , Hanno " , sagte sie, „ Dn
solltest überhaupt nicht warten , che Dn Dich bindest ! Und wenn wir
zwei uns heiraten , da wäre ich eine alte Frau , lvenn Tu in der
frischesten Kraft ständest . Ich glaube , Dn brauchst auch etwas ganz
anderes als ich es bin , — jetzt . Es geht nicht , eS geht nicht an ,
Hanno . Ich gebe Dich frei ! "

„ Aber Lisa , wie kannst Du so sprechen ! Immer habe ich mich
nach Dir gesehnt ! Keine Frau versteht mich wie Du , keine liebe
ich wie Dich ! Und dann , — nach dem , was heute , — eben gewesen
ist - - "

Sic seufzte tief , aber sie sah ihn glücklich an . „ Was eben ge -
Wesen ist ? Unser erster Kuff ? Unser einziger Kuß ? Ach, Hanno ,
lvolltest Dn ihn mir nicht gegeben haben ? "

Da stürzte er auf sie zu. Wie schön sie nun wieder war , wie
frauenhaft erhaben , wie gütig , wie herrlich ! Aber wie sie ihn auch
diesmal mit geschickter Hand abwehrte , wie war sie da so fern ! �
Was war es nur , — was hatte sie so gewandelt ? Und warum
zögerte er , ihren Widerstand zu brechen ? Wariiin hatte sein Aller -
innerstes aufgeatmet , als er eS hörte , das Wort : Ich gebe
Dich frei !

„ Geh ' , Hanno , geh' , laff ' mich allein ! .Alles Glück Dir im Leben !
Es kann Dir nicht fehlen . Ich will auch weiter an Dich denken , aber
Dn innfft frei sein . Ich will es so !" . . .

Im Zimmer war es mm lange ganz still . Die Sonne schien
ins Fensler nnd spielte auf dem Muster des Teppichs . Kleine

Stänbchen tanzten goldig in ihrem Lichte , und doch war alles so grau .
Ihm war . als schwände etwas einmal Besessenes , Herrliche ? , GroffeS
in unerreichbare Fernen . Sie lächelte ihn an und kämpfte gegen die
Tränen . Und beide meinten doch , daff jeder neue Händedruck , ja gar
ein zweiter Kuff sie fangen iönnte in Schlingen nnd Banden , die ein

langes Leben unerträglich machen mutzten .

„ Wie seltsam, " sagte er mit leiser Stimme , „ zwölf Jahre liebte «
wir nnS , sagten es uns nicht und wutzten es doch . Hundertmal trieb
es mich . Dich zu küssen , ach, wie oft ! Und nun , im Augenblick , wo
ich es tat , schickst Du mich sorti "

„ Wie seltsam . " dachte sie . „sind die Männer , daff sie erwägen
und betrachten können , wo ihr Herz verbluten sollte ! " Und doch war es
ihr ein Trost , weil — sie ihn so liebte .

„ Geh ! " sagte sie wieder , „ laß mich allein ! " Fast hätte sie hin »
zugesiigt : sei barmherzig I Aber »och hielt sie an sich.

Da ging er . „ Du hast eS so gewollt , Lisa I" sagte er und Ivntzte
nicht , daff sein Trotz knabenhast war und log . „ An mir lag eS nicht !
Wenn Du wütztest , was Dn mir nimmst ! "

„Laff mich wünschen , Hanno , daff eS viel ist ! Dann wirst Dn
einmal desto reicher werden !"

Das verstand er nicht . „ Sie ist in der Tat merlwürdig gc «
worden I " dachte er und empfand ihre Ucberlegcnheit peinlich . „ Und
wie alt , — richtig alt sie vorhin aussah , — nach dem — Kuff I"

In der Tür reichte sie ihm die Hand . „ Hanno " , sagte sie leise ,
„ Du sollst mir nichts gegeben haben . Nimm es wieder !" Und ehe
er sich ' ? versah , hatte sie seinen Kopf ergriffen , herabgezogen und
seine Stirn gekiifft . Gleich darauf stand er , fast von ihr gedrängt ,
drauffen und die Tür war geschlossen .

Der Kuff auf der Slirne brannte ihn . Er war ihr gram um
dcssentwillen . Langsam stieg er die Treppen hinab . Dieses Mütter »
liche I Wo sie das nur her hatte mit einem Male ? Nein , sie mochte
wahrhaft recht haben : es war besser so !

- -
Oben stand sie am Fenster . Tränenlos sah sie ihm nach . Wie

gerade und aufrecht er dahinschritt — wie leicht I Das Leben , die
Jugend ! Ihrer Jugend Held ! — Da stöhnte sie tief auf nnd sank
in den nächsten Stuhl . Nun weinte sie doch lange , lange . . . .

Dann schlug drauffen hell und scharf die Glocke an . Lisa erhob
sich. Sie trocknete die Tränen . Den Klang kannte sie : da stand
jetzt der andere vor der Türe , der gereifte Mann . Für den war sie
die Jugend l Der würde ihr die Slirne küssen I DaS hieß die

Stellung zum ganzen Leben ändern ! Aber es war ja wohl auch
richtiger so. Vielleicht brachte eS gar ein Glück — wenn auch ein
anderes . Sie wollte eS nun doch versuchen . Sie preffte die Lippen
aufeinander und ging , um zu öffnen . . . .

Kleines Feuilleton .
Geistliche Viehzucht . Der französische Schriftsteller Alex . Will

erzählt im „ Rcvcil du Nord " : Eines Tages durchblätterte ich eine

Zeitung . Da fiel mein Auge auf folgende Anzeige :

Sichcrc Bcschälung
«utzerordcntlich ' cinsaches Verfahren

Abbe Croquignol
B . . . ( Gironde )

Warum sollen sich die Geistlichen nicht auch mit der Vcr -

mchrung des Pferde - und Rindvichbestandes beschäftigen l ? Es ist
daher höchst anerkennenswert , wen » Herr Abbe Croquignol ein
anffcrordenilich einfaches Mittel erfunden hat , um die Beschälung
sicherzustellen . Hoffentlich macht er jedoch das Gelingen nicht von
der Gläubigkeit derer abhängig , die gegen gutes Geld das Mittel
von ihm erwerben . Das außerordentliche Mittel zur sicheren Be -

schälung mutz unbedingt ein interkonfessionelles sein . In Mccklen -

bürg haben wir bereits patriotische Stierc�dic baterlandslosc Kühe
nicht bespringen dürfen . Wir haben in Steiermark den Fall gc -
habt , daff nach einem schlechten Ausfall der Wahlen der Abt des
reichen Klosters Admont den Klosterstier zum Zölibat verurteilte ,
indem er alle ungläubigen Kühe zurückwies . Das sichere Beschäl -
Verfahren des Abbe Croquignol sollte daher interkonfessionell sein .

Aus der Natur .

Schneeglöckchen und Bienen . Bündelweise werde »
sie jetzt feilgeboten , diese weihen Glöckchen , die , wenn es fein mutz ,
auch eine dünne Schneclage durchbrechen nnd so den Sieg der
Friihlingösoiine Über Frost und Schnee besser symbolisieren als
irgendeine andere unserer Frühblumen . Während das Schnee -
glöckchen in Schlesien und Böhmen häufig wild wächst , treffen wir
es in der Mark Brandenburg häufig in Gärten , nirgends im Freien .
Vielleicht wirkt es darum um so stärker ans den Bewohner der Groß -
stadt , nachdem der Flor seiner Hyazinthen zwischen den Fenster -
scheibcn verblüht ist . Vom grünen , eiförmigen Fruchtknoten hängen
drei längliche , milchiveitze Blumenblätter herab , die gewöhnlich
zusammeiineigen . Sie schließen drei andere weiße Hüll -
blätter ein , die fast nur halb so lang , an der Spitze
ansgeschnitten sind nnd röhrenförmig aneinander schließen . Nutzen
sind sie an der ausgernudeten Spitze mit je einem grünen , halb -
mondsörmigcn Fleck gezeichnet , innen der Länge nach grüngestreift .
Schneiden tvir eine Blüte samt Fruchtknoten der Länge »ach durch ,
so sehen tvir die jungen Samenanlagen und innerhalb der inneren
Blumenrohre sechs kurz gestielte , rotgclbe Staubbcnicl , die den
dünnen , langen Stempel , der ans de », Fruchtknoten entspringt , dicht
umgeben . Der Stempel ist länger als die Staubgefäße . Wenn tvir
Blumen mit solchen ausfälligen Zeichnungen , verschieden langen
Vliimenblättern usw . treffen , so können

'
wir innner schließen ,

daß Anpassungen an bestimmte Insekten vorliegen . In diesem
Falle sind es die Bienen , die um diese Jahreszeit nur
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einen schivnch fle &crffcn Tisch vorfinden und dohcr dem
Schneeglöckchen » wo sie reichlich wüchsen , zusprechen .

Wenn die Sonne scheint , breiten sich die drei äuheren Blüten -
blülter auseinander und die innere Blrnneurvhre mit den grünen
irlerken Ivird sichtbar . Der Botaniker bezeichnet solche und ähnliche
Flecke und Streifen auf Blumenblätter als Saftmale . ES tvird an -
geironrnre », das ; sie den Insekten den Weg zum Blütenhonig , zum
pieliar zeigen . Wir rvisscn nicht , ob und lvaS sich die Biene bei
diesen grünen Wegweisern vorstellt , jedenfalls versteht sie eS, richtig
anzufliegen , sich festzuhalten und nrit stopf rmd Vorderleib tief in
die innere Röhre einzutauchen , nur den Blütenstaub einzufanuneln .
Auf der inneren Seite der Röhre Ivird Nektar abgesondert , den die
Biene schleckt : dabei stötzt sie an die Antheren sStanbbeutel )
die die Biene dafür gründlich auf stopf nud Rücken
einpudern . Kommt sie so bestäubt zu einer anderen Blüte , so wird
der Stempel , der weit über die Slaubgesäge ragt , durch die bc -
puderte Biene mit Blütenstaub <Pollcn ) beladen , der nickt aus der -
selben Blume stammt . Das ist das im Prinzip der Pflanzenwelt
so überaus verbreitete Prinzip der Kreuzbefruchtung oder der Ber -
Hinderung der Selbstbefruchtung , das in zahlreichen Modifikationen
angetroffen wird und die Inzucht verhindert oder stark einschränkt .
Die hängende Stellung der Blüten verhütet die Störung durch
Regen . Bleiben die Bienen aber aus , so bewirkt diese Stellung
auch , das ; der Pollen zuletzt beim Ausfallen das Ende des Steinvel
trifft und so Selbstbefruchtung zustande kommt , die gegen völlige
llufruchtbarkeit der Blüte noch das kleinere Nebel bildet . I. .

Medizinische « « .

Die M a g c Ii e r w e i t e r u u g. Die Magcnerlveiterung ist in
den ineisten Fällen die Folge einer Bcrengerung des Magenpförtners ,
letztere veranlasst durch streb Z oder ? >arbcn oder Geschwürsbildimg .
Dann ist der Magen nicht mehr imstande , feinen Inhalt vollständig
in den Darm zu entleeren . Die Speisen bleiben dann zum Teil
im Magen liegen und sammeln sich dort in größerer Menge an .
Dadurch wird allmählich die Ausdehnung bewirkt . Die

Ertocitermig kann sehr hohe Grade aunehmen . Ein erweiterter

Magen kann auf das drei - bis vierfache vergrößert fein und
während ein normaler Magen höchstens 2 Liter faßt , erreicht er
«ine FasimigSkraft von dv Litern . Oft entwickelt sich eine

Erschlafsimg des Magens durch MuSkeltchwächc des Magens , sie ist
nicht selten Teilerscheinung eines schlaffen Organismus und allge -
meiner , zuweilen angeborener Muskelschwäche , häusigcr aber ist sie
die Folge von Blutarmut . Neurasthenie und chronischer Magen -
entzündnng . Osi sindet sie sich bei Personen , die eine stehende
oder sitzende Lebensweise führen und sich wenig betvegen
Bei der Erweiterung verweilen die Speisen länger im Magen ,
als dies unter normalen Verhältnissen der Fall ist , besonders
dann , wenn größere Mahlzeiten eingenommen werden . Manche
Formen von Magenerweiterimgrn machen gar keine Beschlverden . I »
den meisten Fällen stellen sich jedoch Magenbeschwerden ein . Der
Appetit ist meist gering , zmveilcn aber besteht förmlicher Heißhunger .
Die Spciscmasscn stagnieren nud gären und sie erzeugen ein Ge
fühl von Völle , Spannung » nd Druck . ES kommt zum Aufstoßen
von teils sanrein , teils fauligem Mageninhalt , auch können übel '
riechende Gase aufsteigen . Von besonderer Bedeutung ist das Er
brechen angestauter Speisemengen . Diese werden zeitweise in
ein - oder

'
mehrtägigen Jwischeiiränmen häusig nachts oder

morgens in großen Mengen , die mehrere Liter betragen
köinien , erbrochen . Räch dem Erbrechen fühlen sich die Kranken
in hohem Maße erleichtert . Im Erbrochenen finden sich ost Reste
von Speisen , die mehrere Tage oder Wochen vorher gegessen waren .
Tic Kranken klagen über ein Gefühl vo » Trockenheit im Munde und
über quälenden Durst ; je mehr Nahrung in fester oder flüssiger Form
aufgenommen wird , um so mehr steigert sich der Durst . Die Haut
ivird rauh und trocken , ebenso zeigen die Schleimhäute auffallende
Trockenheit wegen Wasserverarmnng des Körpers . Ter ErnährnngS »
zustand leidet infolge der mangelhafte » Ausnutzung der genossenen
Speisen in bohcm Grade . Tie Kranken magern ab , sehen elend ans ,
haben eine fahle Farbe , klagen über Schwindel und Schwächegcfühl
und leiden an Schlaslosigkcit .

Ist die Ursache der Magenerweitcrung ein Krebs oder eine Ge
schwürSnarbe , so ist operative Behandlung »ölig . Bei einer
Geschwürsnarbe gewinnt der Magen durch eine erfolgreiche
Operation seine frühere LeisiungStähigleit wieder und es laiin
völlige Heilung eintreten . Aber auch durch innere Behandlung ist
eine erhebliche Besserung zu erzielen , tvie überhaupt in jedem Fall
von Magenerweitmmz durch innere Behandlung ja zuweilen
. Heilung erfolgen kann . Tie Hauptsache ist die Diätüehcmdluiig . be -
stehend in kleinen Mahlzeiten in kürzeren Zwischenräumen ,

'
dann

kommen Wasserbehandlung , Massage . Elektrizität und Medikamente iu
Betracht . Die HauptbchandluugSmittcl sind MagenauSspüluiigen ,
die zuerst von Prof . Kutzmaul vor zirka R Fahren in der Behänd -
limg von Magencrweitening eingeführt wurden . Tnrch die Magen
anSipiclungen werden die stoznierendeii und meist in Gärung be
siudlichen Reste aus dem Magen entfernt . Die Kranken fühlen sich
selber nach der erste » Ausspülung wie neugeboren . Der Magen
wird entlastet , da ? Sodbrennen , die Völle und der Druck im Leibe
hören aus . Häusig bessert sich der Appetit , Durst und Vcr
stopsung lassen nach . Tie Diät milaugend , so tvird eine gemischte .
leicht verdauliche , konsistente Kost empiolilen . Alkohol ist verboten .
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Beim Vorgabespiel Pflegen Meister bis zum letzten Atemzug nie

die Flinte ins Korn zu werfen , so erdrückend das materielle lieber -
gewicht des Gegners auch fein mag . Denn mancher Partner findet
oft unerwartet gerade den einzigen , wenn auch noch so versteckten
B er I Ii st z u g. Zur Illustratio » dieser bekannten Fähigkeit von
Stünipcrn teilt uns Meister Riemzotvitsch folgende aus einer Springer »
Vorgabe resultierende Stellung mit . Weiß lRiemzowitsch , K' K ;
Dh8 ; Tel ; Tf3 ; Ixttt ; HB : ; i2, b2 , c2. �2, li2 . Schwarz <H. Hof -
meistcr� Am Zuge . » I)ci. ' . ; TG ; Tgl ; Le6 ; Le3 ; SeÖ ; Sfü ;
BK : »7, BT, c7. Schwarz hat drei Figuren gegen zwei Bauern bei
unemuchmbarer Stellung . Jeder plausible Zug gewinnt leicht .
Es gibt jedoch einen einzigen Zug . der verliert , und der geschah :
I . . . . . .Kgl ? Mau sollte kaum glanbeii , daß dieser plausible
Zug sofort einen Turm und zwei Figuren kostet . Es folgte :

Lh7t ! . KhS ; 3. TXTy , TgS ! ; 4. L . XT ! , S \ D ; 6. LVLf ,
( 7] fi. I . ' D, K T ; 7. t . S, L ; i )2 ; S. L ; i )7 und gewann .

� Die Bücher tmp' eblcii k. gkl. Der
Tcrtzug ist besser . ( Zuerst » on Alapiir

Dainrnbaiicrnkrösfnung .
MoSka » , d. Februar 1914.

J. Capabianca . 0. Bernstein .

Ainnerkutigen von Bcrusteüi .
( Die elngeklamiuerteir von uns . )

1. >12 —<14 <17 —65
2. c2 —c * c7 —cO
3. e2 — ei »

. . . . .

( Aus it. Seit folgt ; 3

. . . . .

eö !
z. B. 4. de , 64 ; 5. So«, 1 laüj :
V. Sl12, Sit ? : 7 St: ! , SXe5 ;
8. SX8 , DX » ; 9. 8k!! . J,b4r ;
10. Ld2 , Ddü ; II . 8X64 , 1> ' S <
12. L' XL, l> 1)2; 13, Tbl , II > 2 ! ;
14. Tel , er. ;; 15. 1�3, Sgl ; IG. 1) 66 ,
Da3 ; 17. 1V2, 1. - 0; 18. I ) g3 , I ) b3 ;
19. Tel , T68 : 20. KS, Tdl - f ; 21, I ' X' I ,
l > XLt ; 22. Kf2 , 0 - 0 ;c.

Aia flävtfla » ist wcstil 3. Sf3 ! , de ;
l. e3, b5 ; 5. at , 1) 1( 6; 6. aß, eö ;
7. 1,3. eö ; 8. Sc5! , SR5 ! ; 9. I ) ; . 1,3,
oö ; 10. liXbür , Sl»ii7 ; 11. So3 ,
Tb8 ; 12. J,a3 , aö ; 13. 85( 1, :
14. Dal , 1, 1,� 15. DXI . , I ) b4 mit
clwa gleichem Spiel , z. B. : 16, Del ,
8, ( 8 ; 17. .1 («r. . 0 - 0 : 18. Tbl ?,
DXSf ; 19. D . !>. TXTt ; 20. Ke2 ,
T; ( T »c. )

3 . . . . . .SgS —fC
( Stärker ; 3. . . . . I . fä ; 4. 1) 1,3 ,

Dc7 ; 5. cd , cd ; C. Sc3 , eö : c. )
4. Sbl — c3

. . . . .

Auch sd2 , was in moderner Zeit
für stärker gilt , bringt leinen Vorteil .

4 . . . . . .c7 — eG

(Jetzt ist diese Einsperrung de-? l . - s
nicht w imbeqiicin ,
eiugesv - rrt ist (

5. 8gl - k3
(!. Iii —63

( Auch bei G. 1,3.
0 - 0 ; 8. I . d3, Te8 ;
Seist keinen Vorteil ,
wegen 10. , , . l . . ( S
rintnnlich ist . )

(!

. . . . . .

weil auch

Sb8 —67

Lei

Lid ; 7. L62 ,
0. 0 —0 . e5 hat

weil 10. edä ?
; Ii . I . L, ei

65 ' ' ei

gegen Schlechter gespielt . ,
7. LdSXot 1,7 —1,5
8. Ia . 4 - 63

. . . . .

( In Betracht kam 1. 1,3. )
3 . . . . . .ii7 — uO
0. 0 - 4 )

. . . . .

( Vorzuziehen a2 —al !)
9 . . . . . .cO — cö

10. 64 ; ( cä

. . . . .

Weist spielt aus Remis . ( Aggressiver
war De2 ! )

10 . . . . . .
'

S67Xc5
11. L63 —e2 Lc8 - b7

( Besser zuerst 1 ) 68 —bö. )
12. DdlX68t TaSXdS
13. Tfl — 61 TdSXdlf
14. ScSXdl I . fS — 60
15. 1,2 —1,3 Sfö —65

Sonst gelangt Schwarz nicht dazu .
mit s7 —kö den 1. 1,2 einzuschrimtr ».

Iii . Lei —1,2 17 —0 !
17. S61 —c3 S65Xc3

17 . . . . .» bt : 18. Till ! ( »3 ?,
( b3 !) nebst a2

18. Lb2Xc3
19. Lo3 —et

Verhindert a2 -
20. Sf3 —64

20. 862 ? , Se3 ,
20

. . . . . .

8c5 —e4
L6G —a3

al .

drohend 1. 1,2.
eß — eö
La3 — b2
Lb2 — c3
LcSXel
Sc 4 —62
Sd2Xf3t

21 . 864 —c2
22. Tal —bl
23. Le2 —13
24 . Sc2 ' ( ei
25. Tbl —cl
26. SelXfS

Aus p. lk3 würde Schwarz mit 1467
das bessere Endspiel criangcn .

26 . . . . . .KeS —67
27 . 813 —62 16,7 - 65
28. c3 —cd T. 65 —et >
29 . 12 - 13 Kd7 — 66
30. Kgl —f2 llemis .

Vorwäns Buchdruckern u . VcrlagSanstaltPaul Singer ScCo. . Berlin 8IV .
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